
Mrd. Franken zu, wie die Indust-
riegruppe aus Rapperswil-Jona
am Dienstag bekannt gab. Berei-
nigt um die Währungseinflüsse –
in Bezug auf den starken Franken
im Verhältnis zum Euro – ergibt
sich ein Plus zum Vorjahr von
3,0 Prozent.

Der Heimmarkt Schweiz – als
drittgrösster von Geberit – wuchs
um 0,2 Prozent. In dem für Gebe-
rit wichtigsten Ländermarkt
Deutschland (+0,2 Prozent) wirk-
te sich der anhaltende Engpass
bei den Installateuren in der Bau-
branche wachstumshemmend
aus. Die Wartezeit, um in

Deutschland einen Installateur
zu erhalten, dauerte im Sommer
155 Tage, wie Konzernchef Chris-
tian Buhl gestern an einer Tele-
fonkonferenz sagte.

Höhere Rohmaterialpreise
Positiv gilt es zu vermerken: Im
dritten Quartal ist der Umsatz
von Geberit wieder leicht be-
schleunigt gewachsen. Der Net-
toumsatz erreichte 733 Mio.
Franken, was einem Anstieg von
5,8 Prozent entspricht. Im zwei-
ten Quartal war das Wachstum
beim grössten Sanitärtechniker
Europas mit einem Minus von

0,8 Prozent zum Erliegen gekom-
men, was Geberit massgeblich
auf die geringere Anzahl an
Arbeitstagen zurückführt.

Unter den Erwartungen blie-
ben im Berichtszeitraum die Ge-
winnzahlen von Geberit. Der Be-
triebsgewinn (Ebit) sank in den
ersten neun Monaten dieses Jah-
res um 9,3 Prozent auf 494 Mio.
Franken, der Reingewinn um 11,2
Prozent auf 416,7 Millionen. Be-
lastend auf das Ergebnis wirkten
sich nach Angaben des Manage-
ments höhere Rohmaterialpreise
und Personalkosten sowie die
Kosten von 45 Mio. Franken –

Der Sanitärtechniker Geberit hat
in den ersten neun Monaten des
Geschäftsjahres 2017 gegenüber
dem Vorjahr den Umsatz leicht
gesteigert. Unter dem Strich leg-
ten die Nettoumsätze bis Ende
September um 1,4 Prozent auf 2,2

RAPPERSWIL-JONA Nach 
kurzer Wachstumsflaute
hat Geberit im dritten Quartal 
2017 wieder aufs Tempo
gedrückt. Insgesamt
haben die Sanitärtechniker 
nach neun Monaten mehr 
umgesetzt als im Vorjahr, aber 
deutlich weniger verdient.
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IN EIGENER SACHE

Wechsel in der 
Redaktionsleitung

Ab heute leitet 
Regula Lienin 
(rli) die Regio-
nalredaktion 
Bezirk Meilen 
der «Zürichsee-
Zeitung». Die 
45-Jährige 
arbeitete nach 
ihrem Studien-
abschluss in 
Germanistik während vier Jah-
ren beim «Zürcher Oberländer» 
und ist seit 2015 Redaktionsmit-
glied der «Zürichsee-Zeitung». 
Ihre Stellvertreterin wird Philip-
pa Schmidt (phs). Anna Six-
Moser (amo), die das Redak-
tionsteam zusammen mit Regula 
Lienin bisher gemeinsam geführt
hat, verlässt die ZSZ nach 15 Jah-
ren, um ein neues berufliches 
Kapitel aufzuschlagen. bg

Regula Lienin

Nachbar wehrt sich erfolglos
gegen Amateurfunkanlage

Die Verschandelung eines Villen-
quartiers. So sieht ein Bewohner
der Witellikerstrasse eine ge-
plante Anlage für Amateurfunk.
Diese soll im Garten des Nach-
barhauses, in der Nähe des
Schwimmbads Fohrbach entste-
hen. Drei Antennen umfasst die
Anlage. Die Zolliker Baubehörde
sah darin kein Problem. Doch der
Bewohner rekurrierte beim Bau-
rekursgericht. Er verlangt, dass
das Baugesuch aufgehoben wird.

Die Einwände sind umfang-
reich. Sowohl die Strahlung, wie
auch das Aussehen der Anlage
sind dem Rekurrenten ein Dorn
im Auge. Selbst die kommunale
Antennenverordnung, die die
Zolliker Gemeindeversammlung
am 7. Dezember 2011 angenom-

men hatte, bemüht der Nachbar.
Diese sieht ein Bauverbot insbe-
sondere für Mobilfunkantennen
in klar bezeichneten Schutz-
zonen vor. Die Zonen befinden
sich in einem Radius von 50 Me-
tern um ein Schutzobjekt. Zwei
dieser Schutzgebiete liegen sehr
nahe am umstrittenen Objekt.
Das Gericht hält aber fest, dass
das Grundstück «vollumfänglich
ausserhalb des Schutzperime-
ters» liegt. Die Zolliker Baube-
hörde habe die Verordnung in
diesem Fall zu Recht nicht ange-
wendet, schreibt das Baurekurs-
gericht im kürzlich veröffentlich-
ten Urteil.

Die Argumentation des Rekur-
renten, dass die Schutzperimeter
an der Witellikerstrasse «ein Er-

gebnis von Zufälligkeiten und
nicht nachvollziehbar» seien, las-
sen die Richter nicht gelten. Wäre
er mit den Perimetern der
Schutzverordnung nicht einver-
standen gewesen, hätte er deren
Umsetzung anfechten müssen,
hält das Baurekursgericht fest.

Kein reines Villenquartier
Weiter bezeichnet der Nachbar
die Gegend als «reines Villen-
quartier». Diese Argumentation
zieht bei den Richtern nicht.
Unter anderem zählen sie das
Schwimmbad Fohrbach und
mehrere Mehrfamilienhäuser
auf. Auch würden die Einfami-
lienhäuser sehr unterschiedliche
Bauweisen aufweisen. Zwei
Schutzobjekte in der Gegend sei-
en zu weit entfernt, um «rechts-
erheblich tangiert» zu werden.

Bezüglich Strahlen halten die
Richter fest, dass die zulässigen
Werte nicht überstiegen werden.

Der Betreiber verpflichtet sich,
die Anlage weniger als 800 Stun-
den im Jahr zu benutzen. Er pro-
fitiert so von einem höheren
Grenzwert.

Dass der Rekurrent «ideelle
Immissionen» geltend macht, al-
so ungute Gefühle und Ängste bei
den Nachbarn, können die Rich-
ter nicht nachvollziehen. Dieses
Kriterium gelte nur bei der Prü-
fung der Zonenkonformität von
gewerblichen Betrieben. «Es
steht ausser Frage, dass es sich bei
der strittigen Amateurfunkanla-
ge nicht um einen gewerblichen
Betrieb handelt», stellen die
Richter trocken fest. Die ideellen
Immissionen seien entsprechend
nicht beachtlich.

Antenne absenken
Doch ein Zugeständnis machen
die Richter dem Rekurrenten.
Die Anlage besteht aus drei
Antennen, wobei eine nur dem

Empfang dient und bloss 1,5 Me-
ter hoch ist. Antenne 1 ist an
einem 12 Meter hohen Mast be-
festigt. Antenne 2 ist eine 34 Me-
ter lange Drahtantenne, die auf
einer Höhe von 11 Metern an zwei
Masten befestigt wird. Hier kom-
men die Richter dem Rekurren-
ten tatsächlich entgegen. Die
Vorlage liefert der Bauherr sel-
ber. Denn Antenne 1 ist absenk-
bar. Ausserhalb der Betriebsstun-
den kann sie auf 2 bis 3 Meter
Höhe gesenkt werden. Ähnliches
fordert das Gericht nun auch be-
züglich Antenne 2. Diese müsse
ausserhalb der Betriebsstunden
mindestens auf die Höhe des
Dachfirsts des Nachbarhauses,
auf 4,75 Meter, gesenkt werden.

Ansonsten weist das Baure-
kursgericht den Rekurs ab. Dass
die Geschichte vorbei ist, darf be-
zweifelt werden. Der Fall kann
ans Verwaltungsgericht weiter-
gezogen werden. Pascal Jäggi

BAUREKURSGERICHT In Zollikon will ein Anwohner den Bau 
einer Funkanlage im Garten des Nachbarhauses verhindern.
Das Baurekursgericht lehnt seinen Rekurs jetzt ab. Allerdings
mit einer kleinen Einschränkung.

STÄFA

Schüler
im Handballfieber
Das Schülerturnier des Hand-
ballclubs Gelb-Schwarz Stäfa 
geht am Sonntag, 5. November, 
über die Bühne. Auf fünf Feldern 
in der Obstgarten- und Frohberg-
halle messen sich rund 350 Pri-
marschüler. Dabei spielen die 
Erst- und Zweitklässler auf Uni-
hockeytore – die Grossen mit vier 
oder fünf Feldspielern auf kleine-
ren Feldern, aber auf richtige 
Handballtore. red

Sonntag, 5. November, 8 bis 16 Uhr, 
Turnhalle Obstgarten und Halle für 
alle Frohberg, Stäfa.

Anlässe

KÜSNACHT

Hardy Ruoss
stellt Bücher vor
Schon seit Jahren kommt der 
vom Kulturradio SRF 2 und vom 
SRF-«Literaturclub» bekannte 
Literaturvermittler Hardy Ruoss 
im Herbst in die Buchhandlung 
Wolf, um seine Lieblingsbücher 
des Jahres vorzustellen. Nach der 
Präsentation besteht Gelegen-
heit, sich mit Hardy Ruoss bei 
einem Apéro über seine literari-
schen Vorlieben zu unterhal-
ten. red

Donnerstag, 9. November, 19.15 Uhr, 
Buchhandlung Wolf, Zürichstrasse 
149, Küsnacht. Eintritt: 10 Franken. 
Reservation: Tel. 044 910 41 38.

Sanitärtechniker Geberit
erzielt mehr Umsatz

hauptsächlich für Sozialpläne –
für die Schliessung zweier Kera-
mikwerke in Frankreich aus.

Für das Gesamtjahr gibt sich
die Geberit-Spitze vorsichtiger
als noch vor kurzem: Neu stellt
das Unternehmen für das Ge-
schäftsjahr 2017 noch ein Um-
satzplus von rund drei Prozent in
Aussicht, statt drei bis vier Pro-
zent anlässlich der Bekanntgabe
der Halbjahreszahlen im August.
Enttäuscht vom Ergebnis und
vom Ausblick zeigten sich ges-
tern die Anleger: Die Geberit-
Papiere verloren im Tagesverlauf
bis zu 5 Prozent. Thomas Schär

Der Joner Sanitärtechnikkonzern Geberit hat in den ersten neun Monaten des Geschäftsjahres 2017 den Umsatz leicht gesteigert – der Gewinn hingegen sank. Keystone
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verschiedensten Absichten, so
unverfänglich sie zunächst schei-
nen mag, ist voller Potenzial für
Verwechslungen, Irrungen und
Wirrungen und manch komische
Situation. Und so kommt es denn
auch tatsächlich. Dabei stellt sich
heraus: Die beiden Schwestern
sind bei aller Hässlichkeit eines
nicht: auf den Mund gefallen.
Schlagfertig kommentieren sie
die Vorgänge auf ihrem Hof, wo-
von nur so viel verraten sei: Ha-
senfratz’ Rezept für die Wunder-
schönheitscreme ist ein begehr-
tes Objekt. Aber auch die anderen
Figuren sind kaum um eine ironi-
sche Antwort oder einen träfen
Spruch verlegen. Wortspiele-
reien und zu Missverständnissen
führende Doppeldeutigkeiten
ziehen sich als Stilmittel vom An-
fang bis zum Schluss durch die
zweiaktige Dialektkomödie.

Seit Juni ist die Theatergruppe
mit Proben beschäftigt, ab Mitte
Oktober intensiv. So auch am
Sonntagnachmittag. Die schnel-
len Dialoge seien eine Herausfor-

derung des Stücks, sagt Vizeprä-
sidentin Beatrice Burri, die die
Rolle der Trudi verkörpert. «Die
vielen Ortswechsel auf der Bühne
verlangen eine hohe Konzentra-
tion.» Doch sie und ihre Kollegen
haben die Choreografie im Blut,
wie sich an der Probe zeigt. Als
seien sie in ihrem eigenen Wohn-
zimmer, bewegen sie sich durch
die Kulissen, die das Geschehen
Ende der 1950er- Jahre verorten.

Wenig geändert
Ein fünfköpfiges Team der Thea-
tergruppe liest sich jeweils im
Frühling durch eine Stückaus-
wahl, die es sich vom Aargauer
Theaterverlag Breuninger auf sei-
ne Wünsche zusammenstellen
lässt. Bald schon hätten sie sich
auf «Gülle, Mischt und Schön-
heitswahn» des zeitgenössischen
Autors Lukas Bühler geeinigt.
«Die Komödie hat uns durch
ihren Witz überzeugt», sagt Re-
gisseurin Birgit Hoogeveen,
«denn die Gags machen alle für
die Gesamthandlung einen Sinn.»

Ein Wundermittel, das die Zei-
chen des Alterns zum Verschwin-
den bringt. Mehr noch: das gera-
dezu vor Schönheit erstrahlen
lässt. Gar manche Frau wünscht
sich dies herbei. Besonders aber
die Schwestern vom Hochrüti-
hof. Nicht mehr die Jüngsten sind
die beiden Bäuerinnen – und
eigentlich wäre es schon längst an
der Zeit, zu heiraten. Doch krum-
me Beine und eine Zahnlücke bei
der einen, ständig in den Kleidern
hängender Stallgeruch und grob-
schlächtiges Auftreten bei der an-
deren erschweren die Suche nach
der grossen Liebe: Ihr Familien-
name Wüest ist wahrlich kein Zu-
fall. Dann aber bietet sich ihnen
die Chance, besagtes Wunder-
mittel zu bekommen – als erste
Anwenderinnen überhaupt.

Dies ist die Ausgangslage des
neusten Stücks der Theatergrup-

pe Oetwil. «Gülle, Mischt und
Schönheitswahn» ist ab Freitag in
der Mehrzweckhalle Breiti zu se-
hen. Und damit, wie in den vor-
dem gemächlichen Alltag der
Schwestern (Evi Bachmann und
Beatrice Burri) ungeahnte Aufre-
gung Einzug hält. Kreuzen doch
eine Filmcrew und der Wissen-
schaftler Hasenfratz (Ivo Bach-
mann), der das Wundermittel
entwickelt hat, auf dem Hof auf.
Letzterer fragt obendrein Nach-
barin Marie (Isabel Hählen) nach
dem Rezept von Röslis weitum
bekannter Schokoladencreme
und auch Viehhändler Moser
(Hansueli Gerig) kommt vorbei,
um das Vieh, das er Tage zuvor ge-
kauft hat, abzuholen.

Voller Zweideutigkeiten
Man ahnt es: Diese Zusammen-
stellung von Personen mit den

OETWIL Eigentlich wollen die beiden Schwestern Rösli und
Trudi nur etwas schöner sein. Doch dann gerät auf ihrem Bauern-
hof einiges aus den Fugen. Dies zeigt die Theatergruppe Oetwil 
mit ihrem neusten Stück. Am Freitag feiert es Premiere.

Nur wenig hätten sie an der Origi-
nalversion geändert. Etwa einige
Ausdrücke aus dem Aargauer Dia-
lekt durch ihre Zürcher Entspre-
chungen ersetzt oder hie und da
einen eigenen Witz eingefügt.

Seit zehn Jahren wirkt Hooge-
veen, wie auch Burri, in der Thea-
tergruppe mit, die 1969 als Sek-
tion des Turnvereins und 1986 als
eigenständiger Verein gegründet
wurde. Seit Beginn habe der Fo-
kus auf Lustspielen gelegen. «Die-
se Art Stücke schätzt unser Publi-
kum», sagt die Regisseurin. In der
Tat sprechen die Erlebnisse von
Rösli und Trudi auf ihrer Suche
nach Schönheit ein breites Inte-
resse an. Dies lässt sich jedenfalls
aus dem gut angelaufenen Vor-
verkauf für die fünf Vorführungen
folgern. Andrea Baumann

Premiere am Freitag, 3. November. 
Weitere Vorstellungen: 4., 5., 10. 
und 11. November. Freitag und 
Samstag 20 Uhr, Sonntag 16 Uhr. 
Vorverkauf unter 076 720 21 69 
oder www.theater­oetwil.ch.

Turbulenzen um ein Geheimrezept

Die Schwestern Trudi und Rösli (Beatrice Burri und Evi Bachmann, 2. und 3. von links) sind auf der Suche nach einem Schönheitsrezept. Michael Trost

Miniaturen 
des Alltags

Der nette Matrose
Ich war spät dran an diesem ver-
regneten Donnerstag. Ein Ter-
min hatte länger gedauert. Im 
Nieselregen suchte ich beim 
Männedörfler Hafen einen Park-
platz, um anschliessend mit dem 
Schiff nach Wädenswil zu fahren. 
Dort wartete die Arbeit in der Re-
daktion. Auf dem Areal waren so-
wohl weisse als auch gelbe Park-
felder eingezeichnet. Bis mir klar 
war, wo mein Auto hingehörte, 
sah ich aus den Augenwinkeln
bereits das Schiff einfahren. Ich 
klaubte Münz für das Parkticket 
aus dem Portemonnaie und rann-
te mit dem Zettel zurück zum 
Auto. Da hörte ich hinter mir das 
kreischende Geräusch der 
Schiffsbrücke, die zurückgezo-
gen wurde. Mist! Das bedeutete 
eine Stunde weniger, die ich zum 
Schreiben zur Verfügung haben 
würde. Ich machte ein paar zag-
hafte Schritte Richtung See.

Und da geschah das kleine 
Wunder: Das Schiff setzte zu-
rück. Der Matrose warf nochmals 
das Seil um den Pfosten. Die Brü-
cke wurde erneut hinausgescho-
ben. Und ich lächelte dem bärti-
gen Matrosen durch den grauen 
Regenvorhang zu.

Mirjam Bättig-Schnorf

Solarpreis
für Küsnachter
KÜSNACHT Eva und Stephan
Leutenegger sind mit dem
Schweizer Solarpreis 2017 in der
Kategorie Persönlichkeiten aus-
gezeichnet worden. Stephan Leu-
tenegger gründete die Leuteneg-
ger Energie Control (LEC) 1992 –
als 25-Jähriger. Sie hat ihren Sitz
in Küsnacht. Seit 1995 gehört sei-
ne Frau, Eva Leutenegger, zum
LEC-Solarteam. Die gelernte
Notfallschwester erwarb sich als
Quereinsteigerin ein fundiertes
Wissen über Solarenergie und ist
Präsidentin der Genossenschaft
Solarenergie Zürisee.

Die Firma beschäftigt sich
nicht nur mit dem Bau von Solar-
anlagen. Laut Medienmitteilung
investiert Stephan Leutenegger
sein Know-how auch in die Ent-
wicklung von Leistungselektro-
nik, entwirft Prototypen und
führt sie zur Marktreife. Die Fir-
ma hat am Zürichsee bereits eine
Vielzahl von Solaranlagen reali-
siert. Der Schweizer Solarpreis
wird von der Solar Agentur
Schweiz seit 1990 vergeben. red

DIGITALBILDER

Zusammen mit eingesandten 
Texten erreichen die Redaktion 
der «Zürichsee-Zeitung» häufig 
auch digitale Bilder per E-Mail. 
Solche Bilder nehmen wir gerne 
entgegen, sie müssen jedoch für 
den Zeitungsdruck  minimalen 
Qualitätsstandards genügen: Für 
die Bildübermittlung ist das For-
mat JPEG zu verwenden. Bildfor-
mate, die für eine Publikation im 
Internet geeignet sind, verfügen 
über zu wenig Auflösung für den 
Zeitungsdruck. Das heisst, die 
Datenmenge eines Bildes sollte 
mindestens 1 MB betragen. Die 
Bilder dürfen vor der elektroni-
schen Übermittlung nicht kom-
primiert werden (redaktion.
meilen@zsz.ch). Im Zweifelsfall 
kann das Vorgehen mit 
der Produktionsabteilung 
abgesprochen werden 
(Telefon 044 928 55 55). red

Erlenbach rechnet mit Gewinn
und stabilen Steuern

Der Erlenbacher Voranschlag für
das kommende Jahr sieht Ausga-
ben von insgesamt rund 65,2 Mil-
lionen Franken und Erträge von
65,3 Millionen Franken vor. Der
Gemeinderat rechnet mit einem
Gewinn von exakt 66 400 Fran-
ken, wie er mitteilt. Zudem bean-
tragt er gegenüber der Gemein-
deversammlung vom 27. Novem-
ber, den Steuerfuss unverändert
bei 79 Prozent zu belassen.

Bei den Ausgaben wird die Ab-
gabe in den kantonalen Finanz-
ausgleich als der nach wie vor
grösste Posten bezeichnet. Sie be-
läuft sich fürs nächste Jahr auf
23,7 Millionen Franken, ist damit
jedoch um rund 1,9 Millionen tie-
fer als im laufenden Jahr. Grund
sei die rückläufige Steuerkraft,

schreibt der Gemeinderat dazu.
Der Personal- und Sachaufwand
erreicht im Budget 9,2 respektive
8,3 Millionen, das sind insgesamt
5,8 Millionen Franken weniger
als im Vorjahr.

Entlastung beim Altersheim
Ausschlaggebend dafür ist, dass
das Alterswohnheim am See be-
reits seit dem laufenden Jahr von
der Dienstleistungsfirma Sene-
vita betrieben wird. Dort wohnen
Erlenbacher Senioren, bis der
neue Gehren fertig ist. Die Be-
triebskosten sind deshalb nicht
mehr im Budget der Gemeinde
enthalten, wie Gemeindeschrei-
ber Hans Wyler erklärt. Die Ge-
meinde leiste jetzt noch eine De-
fizitgarantie, könne in Zukunft

aber auch mit einem Mietzins für
die Gebäude rechnen.

Bei den Steuereinnahmen
rechnet das Budget mit einem
praktisch stabilen Ertrag von 41,5
Millionen Franken. Dazu kom-
men Grundstückgewinnsteuern
von 5 Millionen und Steuern aus
Vorjahren von 6,5 Millionen. Die
geplanten Nettoinvestitionen be-
laufen sich auf 17,2 Millionen, vor
einem Jahr waren es noch 25 Mil-
lionen. Der grösste Anteil entfällt
2018 mit 11 Millionen noch ein-
mal auf den Bau des Alterszent-
rums Gehren, das laut Gemeinde-
rat im nächsten Mai eröffnet wer-
den soll. Je eine Million soll für
den Ausbau der Abwasserreini-
gungsanlage Küsnacht-Erlen-
bach-Zumikon und die Sanierung
eines Teils der Forchstrasse in-
vestiert werden.

Weil für die Finanzierung der
Investitionen laut dem Gemein-
derat flüssige Mittel von rund 9,5

Millionen fehlen, soll für 2018
Fremdkapital von 7 Millionen
Franken aufgenommen werden.
Es ist laut Wyler das erste Mal seit
langem, dass die Gemeinde Geld
auf dem Kapitalmarkt beschafft –
und zwar für maximal drei Jahre.
Die finanzpolitischen Perspekti-
ven von Erlenbach sind aber nach
wie vor solid: Eine weitere Ver-
schuldung zur Finanzierung von
Investitionen ist nicht geplant –
und eine Steuererhöhung ist im
Rahmen der Planung bis 2022
kein Thema, wie Gemeinde-
schreiber Wyler bestätigt.

Gewinn statt Verlust
Die diesjährige Rechnung der Ge-
meinde dürfte bedeutend besser
abschliessen als erwartet, wie
Gemeindeschreiber Wyler be-
stätigt: Konkret sollte gemäss
aktuellen Hochrechnungen statt
eines Defizits von 0,4 Millionen
ein Gewinn von rund 2,5 Millio-

nen resultieren. Grund für die
deutliche Verbesserung ist auch
hier die Auslagerung des Alters-
wohnheims am See, welche die
Rechnung dank erheblich tiefe-
ren Ausgaben entlasten wird.

René Pfister

ERLENBACH Der Gemeinderat erwartet für 2018 einen kleinen 
Gewinn – dank tieferen Ausgaben. Die Steuern in Erlenbach
sollen auch mittelfristig nicht erhöht werden. Die Rechnung
in diesem Jahr dürfte zudem besser ausfallen als erwartet.

BUDGET FÜR DIE SEK

Neben dem Budget 2018 ist
für die Gemeindeversammlung 
vom 27. November auch der 
Voranschlag für die gemeinsa-
me Sekundarschule Erlenbach-
Herrliberg (GSEH) traktandiert. 
Dieser rechnet mit einem Auf-
wand von 4,5 Millionen und 
einem Ertrag von 0,2 Millionen 
Franken. Investitionen sind 2018 
nicht geplant. Der Anteil Erlen-
bachs am Aufwand beträgt
1,9 Millionen oder 44 Prozent.
Er ist im Budget der Gemeinde 
enthalten. rpf
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